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M 52. Sonntag den 2. Aärz. 1884.
Vierteljährlicher Abonnementsyreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
[CJJ„

Amtlicher Theil.
Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſenſteuer-Zu und Abgangsliſten für die 6 Monate vom 1. October bis

incl. März d. J. in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis zum S. Rärz d. J. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten
der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes:
1) Die beiden unterſten Steuerſtufen der Klaſſenſteuer ſind durch das Geſetz vom 26. März v. J. aufgehoben. Alle zu den Stufen 1 und 2

veranlagte Perſonen ſind mithin in die Klaſſenſteuer-Ab und Zugangsliſten nicht aufzunehmen. Dagegen haben die Ortsbehörden, um die
nach S 11 des Geſetzes vom 1./25. Mai 1851/73 vorgeſchriebene Feſtſetzung der Klaſſenſteuerſtufen herbeizuführen die durch Zugangsſtellung
neu zu veranlagenden Perſonen in eine beſondere Liſte, von welcher ein Schema mit Probeeintragungen unten abgedruckt iſt, einzutragen
und dieſe den Ab und Zugangsliſten beizufügen. Von auswärts verzogene bereits an ihrem früheren Wohnorte zu den Stufen 1 und 2 ver-
anlagte Perſonen ſind mithin von der Aufnahme in dieſe Liſte ausgeſchloſſen.

Der Beifügung einer beſonderen EinkommensNachweiſung für dieſe, ſowie für alle anderen nach Aufſtellung der Klaſſenſteuerliſten neu
zu veranlagenden Perſonen bedarf es in Zukunft nicht mehr, vielmehr ſind die Beſteuerungsmerkmale in die Liſten aufzunehmen.

2) für die Stufen 3-—6 der Klaſſenſteuer tritt für die Monate Juli, Auguſt und September Erlaß ein, eine Tabelle, in welcher Weiſe
die Zu und Abgänge zu berechnen ſind, iſt unten abgedruckt;

3) bei jeder Perſon iſt der Tag des An und Abzuges anzugeben;
45 die Abgänge ſind mit den im S 6 der Jnſtruktion vom 12. Mai 1873 vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen, widrigenfalls Streichung

des nicht belegten Abgangs zu gewärtigen iſt. Jn denjenigen Fällen, in welchen der Ortsbehörde der Ort, wohin die betreffende Perſon
verzogen, nicht genau bekannt geworden iſt, muß dies in Kolonne 11 der Abgangsliſte bemerkt werden;

5) die Zugänge ſind fortlaufend zu numeriren, das heißt, der erſte Zugang beginnt mit der nächſten Nummer, mit welcher die Klaſſenſteuer
Rolle abſchließt, während bei den Abgängen in Kolonne 1 diejenige Nummer zu bezeichnen iſt, welche die betreffende Perſon in der Klaſſen-
ſteuer-Rolle oder Zuganggliſte führt.

Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden dieſe Nummern gar nicht vermerkt oder beliebige nicht zutreffende Zahlen eingetragen.

Händen ſind.
Merſeburg, den 28. Februar 1884.

Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann eine Zurückgabe der Liſten zur Vervollſtändigung nicht eintreten, daher
ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.

Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Ab und Zuganggsliſte erfolgt auf Grund der mir von den Ortsbehörden in jedem einzelnen Falle zu
geſandten Anzeige, ſo daß es der Einreichung beſonderer Liſten hierüber nicht bedarf. Sollten bis zum 1. März er. noch Ab und Zugänge von
Gewerbetreibenden vorkommen, ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart zu beſchleunigen, daß letzte bis zum 8. März in meinen

Der Königliche Landrath. J. V.: Herrfurth.
Tabelle für die Berechnung der Ausfälle und der Zu und Abgänge bei der Klaſſenſteuer.
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Redaktioneller Theil.

UAnnütze Sorgen.
Die Annäherung Rußlands an Deutſch-

land und Oeſterreich-Ungarn, wie ſie in
der Ernennung des Fürſten Orlow zum Bot-

ſchafter in Berlin äußerlich zur Erſcheinung
ommt, ſcheint in Ungarn allerhand tolle Be

Man will hervorzuheben. Die deutſche Politik verfolgt
dort nämlich nicht recht daran glauben, daß auch ſeit dem Frankfurter Frieden von 1871
Oeſterreich mit jener Annäherung gemeint ſei, kein anderes Ziel als ein europäiſches
ſondern ſteift ſich darauf, daß es im Grunde Friedensbündniß zuſtande zu bringen, dem
auf ein ruſſiſch-deutſches Sonderverhältniß zum jede Macht angehören kann und ſoll, die ſich den
Nachtheil des „Donaureichs“ abgeſehen ſei, ein Zielen des Bundes aufrichtig anſchließt. Jn
Verhältniß, deſſen Früchte natürlich vor allem dieſem Sinne iſt natürlich auch Rußland, wenn
im Orient reifen würden u. ſ. w. es ſeinem Mißtrauen und ſeiner Abneigung

Daß das Unſinn iſt, brauchen wir kaum lentſagt, willkommen, und nur ſo kann die jetzt

fürchtungen wachgerufen zu haben.
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vollzogene Annäherung verſtänden werden. Der
deutſchen Politik zuzutrauen, daß ſie Oeſterreich
aufgiebt, um Rußland zu gewinnen, heißt eine
merkwürdig geringe Meinung von dem Urtheil
des erſten Staatsmannes unſerer Zeit hegen.
Unſer Verhältniß mit Oeſterreich bildet den Kern
des Friedensbundes und muß ihn immer bilden,
weil die Intereſſen beider Reiche ſchlechterdings
gleichbedeutende ſind, und weil ſie durch Geſchichte
und natürliche Gemeinſchaft näher mit einander
zuſammenhängen, als das von irgend einer
anderen Macht gelten darf. Um dieſen Kern
gruppiren ſich die anderen Glieder des Bundes,
Rußland, Jtalien, Rumänien, Serbien u. ſ. w.,
um ſo ſicherer und dauernder, je feſter der Kern
ſelbſt ſich darſtellt. Denn nur die Macht iſt es,
die in der großen Politik Anziehung zu üben
vermag und ſie um ſo ſtärker übt, je deutlicher
ſie ſich in der Verfolgung beſtimmter Ziele aus
prägt. Ein Friedensbund hat an ſich nichts
Beſtechendes; er bietet dem Ehrgeiz und der
Eroberungsluſt nicht nur keine Ausſichten, er
ſtellt ſogar ein poſitives Hinderniß aller derartigen
Beſtrebungen dar. Deshalb haben ſich die
Mächte anfangs auch nicht zu ihm gedrängt
Es hat eines Zeitraumes von fünf Jahren bedurft,
bis das vom Fürſten Bismarck 1879 ins
Auge gefaßte Ziel im weſentlichen erreicht war.
Heute ſtehen die Dinge ſo, daß außer Frankreich

und England ganz Europa den Wegen Deutſch-
lands folgt, daß niemand mehr da iſt, von dem
eine Störung des Friedens zu befürchten
wäre; denn Frankreich kann, ſo lange es
in ſeiner Jſolierung bleibt, nicht im Ent-
fernteſten daran denken, etwas gegen uns zu unter-
nehmen, und England iſt in Afrika dermaßen
beſchäftigt, daß auch dann nichts von ihm zu
fürchten wäre, wenn es inbezug auf den euro-
päiſchen Kontinent weniger zur Paſſivität neigte,
als es ſeit einem halben Jahrhundert thut.

Je länger dieſer Stand der Dinge aber
fortdauert, deſto ſicherer wird er die öffentliche
Meinung allenthalben für ſich gewinnen, denn
die Zahl derer, die vom Frieden nichts wiſſen
wollen, iſt in der ganzen Welt verſchwindend
gering. Die Maſſen ſehnen ſich vor allem nach
Ruhe und Sicherheit. Wer ihnen die zu ver-
bürgen vermag, dem fallen ſie zu. Schon heute
darf man deshalb ſagen, daß das deutſche Reich
als der Urheber und Hüter dieſes großen
Werkes bei dem kommenden Geſchlecht der Aner-
kennung und Verehrung ebenſo ſicher iſt, als es
heute noch vielfach mit Mißtrauen und Abneig-
ung zu kämpfen hat.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 1. März.

Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen ſich am
Freitag Vormittag von dem Berliner Brand-
director Witte die Mannſchaften der Feuerwehr
vorſtellen, welche ſich im abgelaufenen Jahre in
ihrem Beruf beſonders hervorgethan. Abends
wohnte der Kaiſer mit den Prinzen und Prin-
zeſſinnen dem Ballfeſt beim Grafen Otto zu
StolbergWernigerode bei.

Auch die „Nat. Ztg.“ hört, daß die Prin-
zeſſin Friedrich Karl von Deſſau nach Berlin
zurückkehren wird und zwar ſchon heute Sonn-
abend.

Prinz Heinrich von Preußen iſt von London
nach Plymouth zurückgekehrt.

Der Polizeipräſident von Berlin, Wirkl.
Geh. Rath von Madai, wird ſich der „Natztg.“
zufolge, am 15. März d. J. wieder verheirathen.
Die zukünftige Gattin des Präſidenten iſt ein
derzeitig in Frankfurt a. M. wohnendes Stifts-
fräulein. Herr von Madai hat am Freitag
ſeinen Entſchluß dem Kaiſer mitgetheilt und
empfing mit deſſen Bewilligung die herzlichſten
Glückwünſche.

Bei dem Landwirthsſchaftminiſter Dr. Lucius
fand am Donnerſtag Abend eine große parla-
mentariſche Soiree ſtatt, zu welcher Mitglieder
aller Parteien des Landtags und die Mitglieder
des Landwirthſchaftsraths geladen waren.

Der Kardinal Fürſt Hohenlohe iſt am
Donnerſtag in Schillingsfürſt eingetroffen.

Zur Abwechſelung wird jetzt wieder einmal
behauptet, daß der Reichskanzler am 4. März
in Berlin eintreffen werde. Genau weiß das
wohl Niemand, als der Fürſt allein. Es iſt

bekannt, daß er es durchaus nicht liebt, ſeine
Reiſedispoſitionen frühzeitig bekannt zu geben.

Wie vor einigen Tagen mitgetheilt, nannte
die „N. A. Z.“ den Kardinal Ledochowski „revo-
lutionär“! Die polniſchen Blätter ſind darüber
ſchier aus dem Häuschen gerathen. Das hervor-
ragendſte der „Kur. Pozn.“ ſchreibt: „Es iſt
eine Schande, daß ein Organ, welches zu den
Regierungskreiſen in ſo nahen Beziehungen ſteht
und Depeſchen des Reichskanzlers veröffentlicht,
in ſeiner ſchamloſen Anmaßung ein Mitglied
des h. Kollegiums und einen der nächſten Räthe
des Papſtes, bei welchem die preußiſche Regierung
einen Geſandten beglaubigt hält, einen „Revo
lutionär“ zu nennen wagt.

Großbritannien. Jm Unterhauſe iſt am
Donnerſtag von der Regierung ein Wahlreform-
geſetz eingebracht und die Berathung ſofort be-
gonnen. Die Zahl der Wahlberechtigten wird
dadurch um 2 Millionen vermehrt. Bei den
Liberalen findet das Geſetz großen Beifall, die
Konſervativen wollen nichts davon wiſſen. Für
den zurückgetretenen Sprecher des Unterhauſes
iſt die übliche Jahrespenſion von 4000 Pfd.
(80 000 M.) bewilligt.

Jtalien. Die italieniſche Deputirtenkammer
hat am Donnerſtag den Geſetzentwurf des Un-
terrichtsminiſters, betreffend die Reorganiſation
des höheren Unterrichts mit nur 195 gegen 135
Stimmen angenommen. Der Miniſter iſt darüber
piquirt und will ſeine Entlaſſung nehmen. Viel
Aufhebens iſt die Sache nicht werth.

Der Senat nahm einen Antrag an, durch
welchen den Souveränen und Völkern der Dank
für die großmüthige Unterſtützung der Opfer
der Kataſtrophe von Jſchia ausgeſprochen wird.

Der Papſt empfing am Donnerſtag den
preußiſchen Geſandten von Schlözer, welcher ihm
aus Anlaß des Jahrestages der Erwählung zum
Papſte ſeine Glückwünſche überbrachte.

Serbien. Jn Serbien ſoll eine politiſche
Anneſtie erlaſſen und damit der vorjährige Auf-
ſtand ganz und gar in Vergeſſenheit gebracht
werden.

Spanien. Die franzöſiſchen und ſpaniſchen
Eiſenbahningenieure, welche ſeit Kurzem in Pau
verſammelt waren, haben ſich über den Ort, wo
die Pyrenäen durch einen Tunnel durchſtochen
werden ſollen, nicht verſtändigen können. Eine
weitere Zuſammenkunft findet am 1. Mai in
Paris ſtatt.

Aegypten. Mit der angekündigten Schlacht
bei Suakim oder Elb Teb iſt vorläufig noch
nichts. General Graham hat ſeinen Vormarſch
gegen die Araber aufgeben müſſen, weil ihm ſeine
Führer davon gelaufen ſind und das Transport-
weſen noch nicht in Ordnung iſt. Es ſollte an-
geblich bereits ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden
haben, doch iſt die Nachricht nicht beſtätigt. Bei
Suakim hat dagegen ein kleines Scharmützel
ſtattgehabt, auf das aber nicht viel zu geben iſt.
Wo die Araber eigentlich ſtecken, darüber ſcheint
Niemand etwas zu wiſſen, und es muß nunmehr
vollkommen abgewartet werden, was die nächſten
Tage bringen. Veni, vidi, vici kann General
Graham nicht gerade ſagen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 1. März 1884.
t. Die Toilette der Stadt! Giebt

es eine ſolche, fragt der Leſer. O gewiß! So
erforderlich die Einwohner ſie halten, ſo viel
Werth ſie auf Putz und Schmuck legen, gerade
ſo viel, nicht einen Deut weniger, iſt auch für
die ganze Stadt nothwendig. Freilich kann das,
was wir unter den Namen Stadt zuſammen-
faſſen, ſich nicht vor den Spiegel ſtellen und
repariren und flicken, putzen und verſchönern,
wo's Noth thut, dafür ſind eben die Einwohner
da. Putzen ſie ſich ſelbſt nur und vergeſſen
darüber, was ſie umgiebt, ganz, ſo wird all'
ihr eigener Glanz doch keinen großen Eindruck
machen! Und das iſt natürlich! Zwiſchen kleinen
ſchmutzigen, engen Häuſern nehmen ſich ſeidene
Kleider ebenſo komiſch aus, wie Lumpen in den
erſten Straßen. Jedem Menſchen iſt der Sinn
für Schönheit angeboren! Er pflegt ihn ent-
weder oder unterdrückt ihn. Meiſtens iſt das
erſte der Fall, was freilich auch ausarten kann.
Wir halten auf einen modernen Anzug, eine
freundliche Wohnung nebſt dito Einrichtung, auf

ein proppres, ſauberes Haus u. ſ. w. Das iſt
ſehr hübſch, und wir haben unſere Freude daran.
Daß iſt unſere eigene Toilette, und gewiſſer-
maßen, ſoweit ſie die Häuſer betrifft, auch ſchon
die der Stadt, doch kommt der Putz der Stadt
immer erſt in zweiter Reihe. Der iſt nicht ſo
nöthig! O doch, ſagen wir. Das koſtet viel Geld!
Mit nichten, iſt die Erwiderung! Es handelt ſich
nicht um die Aufführung von Paläſten und Pracht
bauten, wir ſind mit unſeren Häuſern ganz
zufrieden und befinden uns ſehr wohl darin,
aber in der Stadt und drum herum läßt ſich
an manchen Orten noch ein wenig nachhelfen
und die Toilette aufbeſſern. Es geht nichts
über einen freundlichen Anblick, und nicht nur
der Fremde hat ſein Vergnügen daran, am
meiſten wir ſelbſt! Eine ganze Kleinigkeit genügt
oft, um dieſer oder jener Stelle ein freundliches
Ausſehen zu geben, und wenn nur Viele wollen,
ſo wird's auch der Fall ſein können. Guter
Wille iſt die Hauptſache hier, wie bei Allem, und
dann ein klein wenig Gemeinſinn. Das zuſammen
genommen richtet mit wenig Geld geradezu Wun-
derdinge aus! Ein Baum, ein Strauch, ein Raſen
fleck bringen überraſchende Wirkungen am rechten
Platze hervor, man erkennt dann erſt, daß ein
wenig Putz ſelbſt noch für eine ſo alte Dame,
wie die Stadt, von Vortheil iſt.

-s Am nächſten Montag d. 3. März be-
gehen Herr RegierungsPräſident von Dieſt
und Gemahlin die Feier ihres ſilbernen Hoch-
zeitsfeſtes.

Dem Major Rabe von Pappenheim
im Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 iſt von
Sr. Maj. dem König die Erlaubniß zur Anleg-
ung des ihm verliehenen Komthurkreuzes des
Kaiſerl. öſterreichiſchen FranzJoſef-Ordens er
theilt worden.

Der geſtrige Tag iſt der Schalttag, das
Dehnungsmoment, durch welches der Monat
Februar von 28 Tagen auf 29 gebracht wird.
Mit Ausnahme derjenigen Leute, die am 29.
Februar geboren ſind, alſo ſtets 4 Geburtstage
im Ramſch feiern können, hat an dieſer Dehnung
kein Menſch ſeine rechte Freude, denn, wie man
bereits in der Schule lernt, wird der Quotient
kleiner, je größer der Diviſor, und, wenn der
Dividendus durch den Monatsetat dargeſtellt iſt,
kann ſich für die Erhöhung von 28 auf 29
Niemand recht begeiſtern. Doch die Herren
Kalendermacher haben die Einſchaltung einmal
feſtgeſetzt, und wir müſſen ſie uns gefallen laſſen.
Uebrigens ſind die Anſichten darüber weshalb
der Monat Februar in der Zahl der Tage ſo
ſehr von ſeinen anderen 11 Kollegen abvweicht,
noch lange nicht genug erklärt; ebenſo einfach
wie praktiſch erſcheint aber die Auseinanderſetzung
eines biederen Landmannes, der auf die Frage:
„Warum hat der Februar nur 28 oder 29 Tage?“
antwortete: „Weil die anderen dazu gebraucht
werden, die Einunddreißigſten für die übrigen
Monate zu machen.“

Es wird wiederholt darüber bittere
Klage geführt, daß nicht ſelten allerhand Un-
rath, Schmutz, Zündhölzer, feuergefährliche
Gegenſtände c. in die Straßen-Briefkaſten ge
worfen und dadurch die in denſelben befindlichen
Briefe verunreinigt, die Adreſſen wohl auch ſo
unkenntlich gemacht werden, daß die Abſendung
nicht erfolgen kann. Es ſind ferner wiederholt
Beſchädigungen der Briefkaſten wahrgenommen
worden. Dieſe Ungehörigkeiten haben wohl
meiſtens ihren Grund darin, daß die Strafbe-
ſtimmungen wenig oder gar nicht bekannt ſind,
welche nach dem Strafgeſetzbuche hierauf An-
wendung finden. Wir bringen dieſe 304) wie
folgt in Erinnerung. Es wird verhängt: „Ge-
fängniß bis zu 3 Jahren oder Geldſtrafe bis
zu 1500 M. wegen vorſätzlicher und rechtswid-
riger Beſchädigung oder Zerſtörung eines
Gegenſtandes, welcher zum öffentlichen Nutzen
dient. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.“ Man ſieht alſo, in welche Verlegenheit
ſich Jemand bringen kann, welcher Poſtbriefkaſten
beſchädigt oder dieſelben durch Hineinwerfen un-
gehöriger Dinge verunreinigt. Sollten, was
wiederholt vorgekommen iſt, Kinder von Erwachſen
nen bei der Ausführung ſolcher ſchlechter Späße
ertappt werden, dann wäre es wohl jederzeit
Schuldigkeit der letzteren, die Kinder mit einem
Denkzettel zu verſehen und den Eltern Anzeige
zu machen.



das iſt hieſiger Stadt 203 Geburtsfälle, 28 Eheſchließ-t Die Sächſiſch-Thüring. Aktien-Geſell- esdaran. r t t e R ungen und 146 Sterbefälle vorgekommen. Vermtſeht
wiſſer Seit u Kronpringen“ in dal unter Vorſitz des Herrn Oſterwieck. Für die Abgebrannten ſind Was koſtet der tägliche Schnaps?
h ſchon Oberbürgerineiſter a. D. von Voß ihre diesjährige ordent- ſo reichliche Gaben an Kleidungsſtücken, Betten, Dieſe Frage wird in einer kleinen, unlängſt in
Stadt liche Generalverſammlung ab. en e Ak- Wäſche, ſowie an Naturalien und Brenn materialien a erſchienenen Schrift beantwortet. Jn den

icht ſo tionäre mit 2083 Stimmen erſchienen Waren jinres nur eingegangen, daß es möglich geweſen iſt, ſowohl Aus ührungen wird zuerſt berechnet, war man
l Geld! r 7 52 e Erwachſene wie Kinder mit einem vollſtändigen für die 36 M. 50 Pf, deren es in einem Jahre
elt ſich Herr Direktor Kuhlow einige Erläuterungen. Nach Er Bett, warmer Winterkleider und ausreichender bedarf, wenn täglich ein „kleiner Schnaps zu
Pracht ſtattung des Reviſionsberichtes pro 1883 wurde Seitens Wäſche zu verſehen. Ebenſo hat jede Familie 10 Pf. genoſſen wird, hätte helfen können Es

ganz der Verſammlung dem Weg t bei der Vertheilung von Kartoffeln, Kohlen c. ſind dies: 40 Pfd. Schinken oder 69 Pfd.darin Fande einſtimmig Degarge ertgent u ine s athes ver ſo viel erhalten, daß ſie gut auskommen kann. Ochſenfleiſch oder 75 Pfd. Kalbfleiſch oder 45
in, gesordnung: „Antrag des Verwaltungsrathes betr. un u t. e ineſleiſch od c z odißt ſich die Erwerbung der Braunkohlengrube Söſſen“ rief eine An baarem Gelde ſind beim Hilfscomité 16,473 Pfd. Schweinef eiſch oder 50 Pfd. Schmalz oder

hhelfen längere Debatte hervor doch war die Verſammlung im Mark 40 Pfg. und bei der Expedition der „Jlſe- 45 Pfd. Bratwurſt oder 63 Schwarzbrote à 7
nichts Allgemeinen mit den Vorſchlägen des Verwaltungsraths Zeitung“ 5048 Mk. 84 Pfg. eingegangen. Pfd. oder 55 Weizenbrote à 3 Pfd. oder

einverſtanden, nur ſoll eine eingehende Unterſuchung über 33 Pfd. Butter oder 30 Pfd. Kaffee odercht nur die Rentabilität der genannten Grube angeſtellt werden 900 Mil der 200 Vfd. Mehl odn, am Fällt dieſelbe befriedigend aus, ſo iſt der Verwaltungsrath Theater 200 Ltr. Mi ch oder Pfd. Meh oder
genügt ermächtigt, die Grube anzukaufen. Die Wahl dreier Revi- 3000 Pfd. Steinkohlen oder 4 Paar Schuhe für

ndliches ſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1884 erfolgte. Der Merſeburg, 1. März 1884. Erwachſene oder 7——8 Paar Kinderſchuhe oder
Il nach dem Turnus ausſcheidende Herr Fabrikbeſiszer Hutb- aft e 97 ig 65 Ellen Halbleinen oder 360 Loth Strumpf-wollen, Wörmlitz wurde wieder, an Stelle des verſtorbenen Herrn Morgen Abend eröffnet die Muſe Thalia d d d endiGuter Direktor Schulz wurde Herr Rentier KahlenbergHalle in in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ihre garn oder 7 wollene Unterhemden und en ich

m, und den Verwaltungsrath neu gewählt. Dieſelben nehmen die Sglons und em fängt ihre Verehrer und wollen ſeine Menge Hausgeräth verſchiedener Art.
mmen Wahl dankend an. Nach Verleſung und Vollziehung des pfang T Der engliſche Gelehrte Sayce hat unter5 Protokolls, das Herr Juſtizrath von Radecke geführt, wurde Wir wünſchen, daß ſich letztere recht zahlreich ein eng ve Z. e m ſol

Wun- vie Generalverſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. Ein ſtellen mögen, damit die Muſe nicht zürnend ihr alten aſſyriſchen Jnſchrifttafeln ſolche
Raſen gemeinſames Mittagseſſen ſchloß ſich daran an und j Antlitz von uns abwendet. Wenn auch die Wahl ſgefunden, deren Fragmente, von ihm zuſammen-
der e alter Fannt noch längere Zeit in unter Der Mann im Monde“, als erſte Vor- e W Aufzeichnung (in der Ueber-
aß ein z ſtellung vielfach als ungünſtig bezeichnet worden ſehung) ergeben.Dame, vor n er JFriee m tot n r der iſt, ſo können wir uns doch dieſer Anſchauung Der Planet Venus

einem hiſtoriſchen Rüſtertage Eine Stunde nicht anſchließen da die Schauſpieler als ſolche er ging quer durch
ärz be nördlich unſeres Ortes erhebt ſict allmähli eine j unter den Augen des Directors ihre Feuerprobe Die Sonne
Dieſt ziemlich hohe Hochebene und der höchſte Punkt vor dem hieſigen Publikum in dieſem Stücke quer durch das Angeſicht der Sonne.

t Hoch unſerer Grenze zieren die weitblickenden alten beſtehen ſollen. Am Montag folgt als zweite Dieſe Nachricht ſoll ſich auf einen Vorüber-
i Rüſtern, die am 8. März ihre 150. Jahre Vorſtellung „Haſemanns Töchter“, beide gang der Venus beziehen, welcher noch vor dem

rer erreicht haben. Sowie vor 50. Jahren, ſo Stücke ſind unſeres Wiſſens ſeit langer Zeit 16. Jahrhundert v. Chr. in Babylonien ſichtbar
4 ſeg, ſoll auch dieſes 150. jährige Jubiläum nicht gegeben worden. Möge es der Direction war. Die alten Babylonier oder Chaldäer
e ver nicht unbemerkt vorübergehen, und werden jetzt vergönnt ſein, unſer Publikum dauernd an ihre müſſen ſehr gute Augen gehabt haben, wenn ſie

7 ſchon Vorkehrungen zur Feier getroffen, denn es Bühne zu feſſeln, damit ihr Wunſch und Streben, ohne Fernrohr des Phänomens anſichtig werden
ns er iſt doch eine pflichtige Sitte, „das Alter muß nur Gutes leiſten a2 wollen, in Erfüllung gehe. konnten, und es bleibt nur feſtzuſtellen, ob dieſe

das man ehren.“ Die ſtärkſte hat einen Umfang von Für das den Sperrſitz beſuchende Publikum angeblich ugfgefundene Inſchrift ſich nicht als
Be t 12 Fuß am Stamme und 70 Fuß Höhe, ſo daß theilen wir noch mit, daß auf dem morgenden eine Myſtifikation herausſtellt, was wohl das

n man eine Ausſicht von über 95 Meilen ganz gut Theaterzettel der Theaterplan reſp. die Reihen Wahrſcheinliche iſt.
t 29 erblicken kann folge der nummerirten Sitzplätze angegeben iſt.
rtgtage Schkeuditz. Jm Jahre 1883 ſind in t Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
ehnung Sie man G. .hÄACCCcGtC ſo V Juotient 5 AdC h werg.tellt iſt Maclzextrakt-geſundheitsbier. Bruſt-Malzextrakt-Bonbons. r0 utwaäsc e! odernisieren!
auf 29 Gegen allgemeine Entkräftung, Bruſt Gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung Jch mache hiermit einem geehrten Publikum von Keuschberg
Herren n J l W Weg a r e und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein Putzgeſchäft

rmu n un regelmäßige Funktion ymungen l man auf die u t Seinmal der Unterleibs-Organe. Veſtbewährtes Packung und Schutzmarke der echten edeutend vergrößert habe, ſo daß ich in der Lage bin, mit jedem größerem
laſſen. Stärkungsmittel für Rekonvaleszenten]) MalzExtrakt Bonbons (Bildniß des Platze zu concuriren.
beshalb ach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. Erfinders) zu achten. Jn blauen Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mich zur Annahme von
Tage ſo traut S n m et er m be on NWaſchbüten, die ich baldigſt einzuſenden bitte, ſowie zum geſchmack58 Fl. M. 33, euteln an Rabatt. vollen Modernifieren,bweicht,

einfach

rſetzung

Frage:
Tage?“
braucht
übrigen

bittere

d Un-
ährliche

ten ge
dlichen

auch ſo
endung

Johann Hoff, K. K. Hoſſieferant.

Johann Hoff's
concentrirtes Malz-Extrakt.

ür Bruſt und Lungenleidende, gegen
veralteten Huſten, Katarrhe, Kehlkopf
leiden, Skropheln, von ſicherem Erfolge
und höchſt angenehm zu nehmen. Jn
Flacons à M. 3, M. 1,50 und M. 1,

bei 12 Flaſchen Rabatt.

TSohann Hoſff's
Malz-Heſundheits-Chocolade.

Sehr nährend u. ſtärkend f. körper u.
nervenſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt
ſehr wohlſchmeckend und beſond. zu
empf., wo der Kaffeegenuß als zu auf-
regend unterſagt iſt. No I à Pfd.
M. 3,50. No. II à Pfd. M. 2,50,

bei 5 Pfd. Rabatt.

Berſin, Neue Wiſheimstrasse J.

Hochachtungsvoll

Fermann MFätter.
Möbel Transport Geſchaſt.

Jch mache hiermit bekannt, daß ich jetzt wie zuvor mein Möbel-
fuhrwerk (in und außer der Stadt) noch ſchwunghaft betreibe, nehme
auch größere Umzüge, welche durch die Bahn befördert werden müſſen,
bis an Ort und Stelle unter Garantie entgegen.

Paul Ladeuveg,
Weißenfelſer- Straße 2hb.

onann Mosse
Eiſen Malz Chocolade.

nd daher ſtammender Nervenſchwäche.

Johann Mosse
Malz-Chocoladen-Pulver.

G Visitenkarten
Ausgezeichnet bei Mangel an Blut Ein Heil-Nahrungsmittel für ſchwache 7 ederholt ildung, wie Blutleere, Bleichſucht 2c.] Kinder, beſonders aber für Säuglinge, mit den gesohmackvollsten Sohr iften

ommen enen nicht hinreichende Muttermilch und elegantem Kartonwohl I à Pfd. M. 5, II à Pfd. M. 4. geboten werden kann. M. 1 u. M. empfiehltStrafbe- Von 5 Pfd. an Rabatt. pro Büchſe. mpfieh ß z v
nt ſind, GeneralDebot: Albert Robert, Magdeburgh W Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann b ln u be b Merseburger (reblakt
„Ge gCsS S r T Tk----1-o0- Marſen- Wennenbader Schützenhaus.

e bis a ren Dienſtag und Mittwoch7 ſchützt ſich jeder Land-e Gegen Futtermangel n Neverseines lich en engliſchen Bad D ar auz un e.Nutzen ampfbäder Ad. Vröbe, Tanzlehrer.beſonders erprobt bei Nerven
u. Magenkrankheit, Rheu-

n auf beſter Qualität
erkannt Rieſen-Futterrüben Falzziege liefert die Falz-

anbaut. Dieſelben ſind größer und ertragreicher als wie ſelbſt die beſten Rieſen- matismus Zahnſchmer-genheit runkelrüben und bedürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. Reifezeit in zen Zatef ziegelfabrik von
efkaſten ca 13 Wochen. Ausſaat vom Beginn milder Witterung (alſo gegen Ende März) an bie x Albert sSchaaf, Halle a/S.
en un

was
pachſen

Späße
ederzeit

einem
Anzeige

Anfang Auguſt. Zum Winterbedarf ſät man erſt im Juni, Juli od. Anfang Auguſt aus, Ein anſtändiges Mädchen wird zumläßt die Rüben bis zum Eintritt kalter Witterung ſtehen und überwintert ſie wie 8 4 SRunkelrüben, ſie behalten ihren Nährwerth bis ühjahr. Das Pfd. Neue J 2 U. J April als Köchin nach außerkeimfähigen und reinen Samen wie en Ppring m 8 S u halb geſucht. Näheres bei Herrn
n gegen an hme S nach des W Cultur Guſt. Lots.anweiſung liegt jedem Auftrag bei. Stoppelrüben, beſte engl. 75 Pf. pro Pid. zthii CW r loß landwirthſchaftlicher und Gartenſämereien verſenden auf Verlangen ſind vorräthig bei j Urnſerm Freunde Carl Schladebach

gratis und franko. aus Cröllwitz zu ſeinem 20. Burzel

Berger c Co., Kötſchenbroda Dresden.
H. Lehmaun, feſte ein dreimal donnerndes Hoch!

Oelgrube 7. Ein guter Freund.



Ordentliche General. Verſammlung
des Conſum- Vereins zu Merſeburg. E. G.

Sonntag, den 2. März er. Nachmittags Z. Uhr
im Saale des Rathskellers.

Tages-Ordnung:
1. Vorlegung des Rechenſchaftsberichts pro 1883, Bericht der Reviſoren,

Ertheilung der Decharge, Vertheilung des Reingewinnes.
Bewilligung eines Beikrages zum Schultze Delitzſch Denkmal.
Vorlegung des Berichts des VerbandsDirectors Oppermann aus
Magdeburg über eine von demſelben vorgenommene Reviſion über die
Geſchäftsführung des Vereins.
Wahl von 4 ausſcheidenden AufſichtsrathsMitgliedern.
Merſeburg, den 25. Februar 1884.

Der Aufſichtsrath
des Conſum- Vereins zu Merſeburg. E. G.

BRöchtler, Vorſitzender.
Verſammlung des Altenburger kirchl. Vereins
am Dienſtag den A. März, Abends 8 Uhr in der Kaiser-
Halle. Tagesordnung Geſchäftliches. Vortrag des Herrn Lehrer
Schmelzer (im Anſchluß an den Vortrag in der vorigen VereinsVer-
ſammlung): Der Kampf der Hohenſtaufen mit dem Papſtthum.

Der Vorstand.
Landwirthſchaftl. Verein

Merſeburg und Umgegend.
Wir feiern unſer 5. Stiftungsfeſt am 6. März (Beginn 7 Uhr Abds.)

in den Räumen der Kaiser Wilhelmms- Halle durch Tafel und
Ball und laden die geehrten Mitglieder, welche auch Gäſte einzuführen be
rechtigt ſind, freundlichſt ein.

ſind ſofort, jedoch nur auf gute Grunb-4Anzeige ſtücks Hypothek anszuleihen durch den

Kr.-Auct. Commiſſ. A. Riändfleisch hierſelbſt.

Held W ericeduif.
15 Morgen Feld in Schladebacher Flur in guter Lage, mit Ton-

unterlage, iſt entweder im Ganzen oder getheilt durch mich zu verkaufen.
Merſeburg, den 28. Februar 1884.

Gelbert, Kr.-Ger. Actuar z. D. u. Ger.-Taxator.

Stadthäuſer-Perkauf.

4.

Der Vorstand
Kapitalien in jeder beiiebigen Summe

50 60 größtentheils ſehr rent. Häuſer in allen Theilen der
hieſigen Stadt und auch unmittelbar am Markt gelegen, ſind unter
den günſtigſten Bedingungen zu verkaufen.
halten nähere Auskunft hierüber bei A. Räündfſleisch hierſelbſt.

Der Ausverkauf
der vorhandenen Waaren im Laden der Frau Dor. FrankKoe,
kl. Ritterſtraße, beginnt Montag, den 3. März, früh
8 Uhr.
darunter.

Es befinden ſich viele Artikel zur Damenſchneiderei

Der

„Geraiſch e Tageblatt“
mit ſeiner illuſtrirten Gratis-Beilage

Neue Gartenlaube“
ladet hierdurch zum Abonnement auf das mit dem J. April er.
beginnende II. Quartal ein.

Das „Geraiſche Tageblatt“ beſpricht die wichtigſten
Tagesfragen in volksthümlichen Leitartikeln ſchlagfertig und ein-
gehend. Jn Bezug auf die heimathlichen Vorgänge iſt es am
beſten unterrichtet und widmet den Angelegenheiten Thüringens
und des Heimathlandes in hervorragender Weiſe ſeine Auf-
merkſamkeit. Ein reich und mannigfaltig ausgeſtattetes Feuilleton
bringt ſpannende Romane und Novellen in erſten Abdrücken,
ſowie Mittheilungen über Literatur, Künſte, Theater u. ſ. w.

Das „Geraiſche Tageblatt“ koſtet pro Quartal
nur Mk. L 50. Jnſerate erhalten durch daſſelbe die
zweckmäßigſte Verbreitung.

Probe- Exemplare auf Verlangen gratis
und franceo.

Wohnung iſt an einen oder zwe
ohne Wiſſen, ertheile bereitwilligſt
allen Hülfeſuchenden A. Vollmann
i. Pankow, Floraſtr. 30 b. Berlin.

Herren billig zu vermiethen. Zu er-
fragen in der Exped. d. Kreisblattes.

e

Selbſtkäufer er

2

mine

ehein

ehee umh e y irene
be37 IW tn

und

Viſitenkarken

ff. Elfenbein-Carton
in

neueſter modernſter Schrift
liefert

ſchnell und billig

Gust. Lots.

Raiſer Wilhelms-Halle.
Sonntag

Neu!
Der Mann

denn 2. Ffaäre TS84.
Neu!

im Monde. S
Grosse Posse mit Gesang ün 5 Bildern.

Monktag,
W i hv 49 5

Lustspiel in 4 Acten von L'Arronge.
A. de Molte.

der 3. Fſäre S.Hasemanns Töchter. S

Nur et mit dieſer Schutzmarke:

e t e J u
S r 2 z

h lC 2 Legebhta D.m

3 d W i ce J S J ui

Malzertraktu. Caramellen
v. L. I. Pietsch Co., Breslau.

I Die durch zahlreiche Dankſchreiben
J anerkannt, bewährteſten und
J beſten diätetiſchen Genußmittel bei

S Keuchhuſten, Cararrh,
eiſerkeit, Verſchleimung,

Hals und Bruſſtleiden,
J einfachen Catarrh bis
J Lungenſchwindſucht.
J zablreichen Auerkennungen beſitzen wir

auch ein Dankſchreiben von Sr.
Excellenz Feld marſchall Graf

Moltke.
Ertract à Flaſche Mk., 1,7r

h u. 2,0. Caramellen ä Beutel 30
M u 50 Pfg. Zu haben in Merſe-
burg bei Albert Meyer.

mr 2a re e

vom

zur
Außer

W i

X

Verkauf.
Meinen beſtfrequ. Gaſthof mit

Brauerei und einigen Ackern Land bin
ich geſonnen, bei weniger Anzahlung
zu verkauſen. Nähere Auskunft beim
jetzigen Beſitzer Otto Körhbs

in Klein-Neuhauſen
b. GroßNeuhauſen.

errrrrrurrrrrarrdwhſnorn

e

anf

Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

i See.

Kirchlicher Verein
der St. Maximi-gemeinde.
Dienſtag, den 4. d. Wits., Abends

8 Uhr im „Herzog Chriſtian
Vortrag „Eine Weihnachtefeier zur

Der Vorſtand.
Epimachus.

Montag Abend 8 Uhr
Geſellſchafts- Abend

im goldnen Arm.
Seit 10 Jahren bewährt!!

Oberſtabsarzt
Dr. G. Schmidt's

Gekhhör- Oh
heilt ſchnell und gründlich

ltemporäre Taubheit, Ohren-
fluß, Ohrenſtechen, ſelbſt in den
älteſten hartnäckigſten Fällen. Das
läſtige Ohrenſauſen, ſowie
leichte Schwerhörigkeit, ſofort
beſeitigt, wie tauſende Original
atteſte beweiſen. Preis à Flaſche
mit Gelrauchsanweiſung 3 M. 50 Pf.
Jn Wien nur echt mit Schutz
marke bei Ap. K. Scharrer,

VII., Mariahilferſtr. 72.
Kreuz-Apotheke. Jn Prag:
Ap. J. Fürſt. WBudapeſt:
Ap. J v. Török.

Haupt-Depot bei Wilhelm
Stock in Görlitz Neißſtr.

Den verren Oekonomen empfehle

Huano-Streukaſten
von Schwarzblech, gut an den Leib
paſſend.

Ang. Thomas,Klempnermſtr., Oelgrube 18/19.

wo wwo jed 1qzyp Tf Kauf undBei Verkäufen, le
ſuchen beliebe man ſich an das Jnſeraten-
bureguv. Rudolf Moſſe Halle g/S.
zu wenden, welches die Abfaſſung dieſer
Anzeigen in geeignet kurzer Form ſowie
die Uebermittelung an auswärtige und
hieſige Blätter wie Fachzeitſchriften,
täglich prompt vermittelt.

Hierzu eine Beilage.



Sonntag

den 2. März.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Marienburg. Ein Gattenmord

iſt neulich in Hohenwalde hieſigen Kreiſes)
verübt worden. Ueber die Einzelheiten deſſelben
wird der hieſigen „Nog.-Ztg.“ Folgendes gemeldet:
Der in den fünfziger Jahren ſtehende Einwohner
K. hatte ſeit längerer Zeit den Entſchluß gefaßt,
ſeine etwa 60 Jahre alte Ehefrau aus der Welt
zu ſchaffen, um alsdann ungehindert eine ander-
weite Heirath mit einer im Dienſte ſtehenden
Köchin eingehen zu können. Am 13. d. M.
begaben ſich die K.'ſchen Eheleute zur Ruhe.
Jn der neunten Abendſtunde etwa, als K. an-
nehmen konnte, daß ſeine Frau feſt ſchlief, verließ
er ſeine Lagerſtätte, ſchlich ſich an das Bett der
Schlafenden und erwürgte ſie. Der Gattenmörder
iſt mit der Verſtorbenen 27 Jahre verheirathet
geweſen, aus dieſer Ehe entſproſſen 4 Kinder,
von denen zwei bereits verheirathet ſind. Die
von dem Todesfall benachrichtigten und nichts
Böſes ahnenden Angehörigen waren von weit
und breit im Trauerhauſe verſammelt, als auf
gerichtliche Anordnung vor der Beerdigung die
Section der Leiche erfolgte. K. ſoll hierbei ein
reumüthiges Geſtändniß ſeiner unſeligen That
abgegeben haben. Er iſt verhaftet worden.

4 Arnſtadt, 27. Februar. Vorgeſtern
kam auf eine ſchreckliche Weiſe ein hieſiger Tage-
löhner Pflanz unverhofft und ſchnell um ſein
Leben. Derſelbe wollte mit dem Geſchirr des
Zimmermeiſters Grimm, welcher ſelbſt mit fuhr,
Holz von Gehlberg holen. Auf dem Rückwege
ſuchte letzterer den Wagen an einer etwas ab-
ſchüſſigen Stelle zu hemmen, während Pflanz,
welcher die Pferde führte, ſtolperte, zu Falle
kam und ſo unglücklich unter den ſchwerbe-
ladenen Wagen gerieth, daß die Räder über
ſeinen Leib gingen und er ſofort ſeinen Geiſt
aufgab. Der Verunglückte hinterläßt Frau und
2 Kinder.

Am Montag Morgen zwiſchen 7 und 8
Uhr hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Nauen-
dorf- Halle ein bedrübender Unglücksfall

Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 52.

ereignet. Der aus Nauendorf gebürtige und
ſtationirte Weichenſteller Auguſt Wollmann wurde
von dem erſten von Aſchersleben abgelaſſenen
Perſonenzuge auf bis jetzt noch nicht ermittelte
Weiſe überfahren und ſofort getödtet.

Vermiſchtes.
Der Gerichtshumor, dieſe eigen-

thümliche Spezies des Humors, treibt oft die
wunderbarſten Blüthen. Es iſt bekannt, daß die
Eidesleiſtung vor Gericht zu den feierlichſten
und zugleich wichtigſten Momenten der öffent-
lichen Verhandlungen gehört. Ergötzlich iſt der
Scherz, den kürzlich ein Bäuerlein, vor das
Amtsgericht als Zeuge zitiert, zum Beſten gab.
Richter: „Sie haben alſo den Eid zu leiſten,
heben Sie die rechte Hand in die Höhe und
ſprechen mir nach: „Jch ſchwöre.“ Bauer (thut
wie ihm befohlen und ſpricht)! „Jch ſchwöre.“
Richter: „Bei Gott dem Allmächtigen und All
wiſſenden.“ Bauer: „Bei Gott den Allmäch-
tigen und Allwiſſenden.“ Richter: „Daß ich
nach beſtem Wiſſen.“ Bauer „Daß Sie's am
Beſten wiſſen.“ Allgemeine JZageſum im Zu-
ſchauerraume über das naive Zugeſtändniß des
guten Bäuerleins, dem der Herr Amtsvorſteher
im Talare offenbar zu ſehr imponiert hatte.

Eine Anecdote vom „Concordia-
Preßball“ in Wien, den auch Kronprinz
Rudolf beſuchte. Beim Betreten des Saales
vom Ballcomitee empfangen, wechſelte der Kron-
prinz mit jedem Mitgliede des letzteren einige
Worte. Unter Anderem fragte er einen jungen
Schriftſteller, der häufig zu öffentlichen Funktio-
nen berufen zu werden pflegt, an welchem Blatte
er mitarbeite. „An der *Zeitung“, war die
Antwort. „Welche Auflage hat das Blatt

„Fünfzehntauſend, Kaiſerliche Hoheit.“ Der
Kronprinz nahm dann im Ballſaale eine Reihe
von Vorſtellungen entgegen, unter anderen auch
jene des Herausgebers der „Zeitung“, um deren
Verhältniſſe ſich der Thronerbe ſchon vorher er-
kundigt hatte. Zufällig verſpürte der Kronprinz
Luſt, jene Erkundigung zu wiederholen. „Welche

Auflage hat das Blatt fragte er abermals.
Dreißigtauſend Exemplare, Kaiſerliche Hoheit.

„Ei, Ei, daß muß ja ein ſehr rentables Un-
ternehmen ſein, die Auflage ſteigt von Minute
zu Minute“.

Die nachſtehende nationale Schön-
heits-Rangliſte der weiblichen Hand
rührt von Campencon, dem berühmten franzöſiſchen
Phyſiologen her. Die ſchönſten Hände findet
man bei den Jrländerinnen; dieſen zunächſt ver-
dienen die Polinnen den Preis. Die Engländer-
innen haben zu fleiſchige und volle Hände die
Amerikanerinnen zu ſchmale und lange; die deut-
ſchen zu kurze und breite. Was endlich die
romaniſchen Völker anbelangt, ſo findet man bei
den Franzöſinnen mehr ſchöne Hände, als bei den
Töchtern Jtaliens oder Spaniens.

Kindliche Politik. Es iſt Hochſom-
mer und man hat den kleinen Kirfchbaum im
Earten, der die erſten Früchte trägt, geplündert.Gewiſſenhaft hat die Mutter die ſüßen Früchte

unter ihre Kinder und den zeitungsleſenden
Gatten vertheilt, und die kleine genäſchige Bande
fällt eifrig über den ihr angewieſenen Theil her

zuletzt ſind nur noch Vaters Kirſchen übrig.
Paul war zuerſt fertig und wirft einen nach-
denklichen Blick auf den ſüßen Reſt

„Vater, du iſſeſt ja nicht mahnte er diplo-
matiſch.

Der Vater blickt zerſtreut auf „Nein mein
Kind, ich bin überhaupt kein Freund von der-
gleichen

„Was wird denn aber dann mit den guten
Kirſchen fragt Paul in flötendem Tone.

„Du magſt ſie haben aber jetzt darfſt
du ſie noch nicht verzehren, das würde dir
ſchaden

Die Kirſchen werden in ein Körbchen gelegt
und beiſeite geſtellt.

Am Nachmittag kommt eine, der Mutter
bekannte Dame zum Beſuch, man lebt auf dem
Lande und hat wirklich nichts im Hauſe um dem
Gaſte gebührend eine Erfriſchung nach dem
heißen Wege anzubieten da fällt ihr Blick

Die Kultur der Champignons.
Bevor ich zur Kultur der Champignons ſelbſt

übergehe, möchte ich über ſein Vorkommen und
ſeine Beſchaffenheit einige Worte vorausſchicken.

Der Champignon gehört, wie bekannt, zu
der großen Familie der Blätterpilze. Die Mehr-
zahl derſelben trägt auf einem fleiſchigen Stiele
einen ſogenannten Hut, an deſſen unterer Seite
ſich kleine Lappen befinden, welche ſo geſtellt ſind,
daß ſie ſtrahlenförmig vom Stiele aus nach dem
Rande des Hutes verlaufen. Die Oberfläche
dieſer Lappen iſt mit dem Hymenium, einer die
Sporen erzeugenden Zellengewebſchicht, überzogen,
welche zahlloſe Sporen in Form eines feinen,
verſchieden gefärbten Pulvers ausſondert.

Die Blätterpilze wachſen auf humoſen
Boden, namentlich auf feuchter Lauberde in
Wäldern, auf Viehtriften und Wieſen. Unter
dieſen Pilzen giebt es recht anſehnliche inbetreff
der Färbung und der Größe. Zu den giftigen
Blätterpilzen gehört der Knollenblätterſchwamm,
der Täubling, der Fliegenpilz u. a. m. Zu den
eßbaren Blätterpilzen gehören der Eierſchwamm,
der Brötling, der Kaiſerling, der Muſcheron
und der Champignon, letzterer der beſte und
nahrhafteſte von allen, von dem hier ausſchließ-
lich die Rede ſein ſoll.

Der Champignon iſt vom Mai bis October
auf Wieſen Triften u. ſ. w. zu finden. Sein
gewölbter Hut iſt trocken, weiß auch gelblich,
oben ſeidenartig glatt oder auch ſchuppig zottig.
Die Unterſeite des Hutes iſt mit fleiſchfarbigen,
ſpäter braunen Blättern beſetzt. Das Fleiſch der
Champignon iſt ſüßlich und weiß und bleibt
weiß. Es iſt dies ein ganz beſonderes Merkmal,
da das Fleiſch des giftigen Champignon nach
dem Durchbrechen eine graue Farbe annimmt.

Allwöchentlich werden wir für die Zukunft aus der
Feder eines hieſigen Gärtners allgemein intereſſirende Artikel
über Landwirthſchaft in Feld und Haus bringen, und glauben
dadurch wiederum einen Schritt in Betreff der Berecherung
des Jnhalts unſeres Blattes vorwärts gethan zu haben. D. R.

Läßt man den Champignon ungehindert
fortwachſen, ſo breitet ſich der Hut tellerförmig
aus und iſt in dieſem Zuſtande noch für die
Küche zu gebrauchen. Wenn die Pilze jedoch
die Form einer Tulpe angenommen haben ſo
ſind dieſelben nicht mehr zu verwenden. Die-
ſelben ſind alsdann giftig. Jn ganz geſchloſſenen
Zuſtande ſind die Champignons am ſchmack-
hafteſten.

Das Fortpflanzen der Champignons ge-
ſchieht durch Brut. Dieſelbe entſteht ich
wage nicht zu ſagen von ſelbſt ohne äußere
Einwirkung, aber unter Bedingungen, die zum
Theil unſerer Aufmerkſamkeit entgehen. Die
Brut zeigt ſich in Form von weißlichen, ſchwamm-
igen Fäden. Man kann die Brut viele Jahre
lang in keimfähigem Zuſtande behalten, wenn
man ſie trocken und dunkel aufbewahrt. Sie
verdirbt aber ſehr bald, wenn ſie der freien Luft,
dem Lichte und der Feuchtigkeit ausgeſetzt wird.

Champignons können überall gezogen werden
in Zimmern, Ställen, Speichern, Gewächshäuſern,
in Kellern und noch an vielen anderen Orten.

Zur Anlage von Champignonbeeten ge-
hört vor allem Miſt und iſt Pferdemiſt,
welcher auf der Straße zuſammengeleſen iſt,
am beſten dazu zu gebrauchen, da derſelbe
keine ſtrohigen Theile enthält. Solchen Miſt
bringe man auf Haufen und werfe dieſen Haufen
täglich um, bis der Miſt ordentlich durchgebrannt
iſt. Hierauf bringe man den Miſt in einen
Kellerraum und lege die Beete auf folgende
Weiſe an. An der einen Wand des Kellers lege
man ein Beet an von ungefähr 40 Ctm. Höhe
und derſelben Breite und ſchlage den Miſt ziem-
lich feſt. Dann läßt man einen ſchmalen Weg
und legt das zweite Beet an, die Baſis 60 CEtm.
und die Höhe 40 Ctm., dann ſchlage man den
Miſt feſt in Form eines Grabhügels. Sind die
Beete fertig, ſo werden dieſelben mit Champignon-
brut geſpickt. Zu dieſem Zwecke werden in den
Miſt mit zwei Fingern Löcher gemacht und

Stückchen von Champignonbrut hineingeſteckt,
alsdann werden die Löcher wieder mit Miſt zu-
geſtopft und das Ganze nochmals angedrückt
und mit einer feinen Brauſe ganz leicht über-
brauſt mit Salpeterwaſſer (auf 10 15 Liter
Waſſer 1 Theelöffel Salpeter). Nach einigen
Tagen werden ſich graue Flecken auf dem
Miſt zeigen und werden alsdann die Beete mit
einer 2 Etm. dicken Erdſchicht bedeckt und dieſelbe
etwas angedrückt und leicht angegoſſen. Nach
Verlauf von 4--6 Wochen werden die Cham-
pignons erſcheinen und muß man alsdann ſehr
vorſichtig mit Gießen ſein, da die kleinen Pilze
ſehr leicht faulen und alsdann die ganzen Beete
zu Grunde gingen und Mühe und Arbeit wäre
umſonſt. Dies die Anlage im Großen, doch
wenn man keinen großen Raum hat, ſo genügt
jede Kiſte, wenn dieſelbe wenigſtens 60 --70 Etm.
hoch iſt. Hierein wird ungefähr 50 Ctm. hoch
Miſt gebracht und dann weiter verfahren wie
bei der erſten Anlage.

Sind die Champignons groß genug zum
Gebrauch, ſo uehme man dieſelben zwiſchen zwei
Finger und drehe entweder nach rechts oder
nach links. Das Loch, welches wieder entſteht
fülle man mit Erde zu. Sollten vielleicht bei
der Abnahme der Champignons weitere kleine
Champignons mitgehen, ſo werfe man dieſelben
ruhig weg, denn es iſt der größte Unſinn dieſelben
wieder pflanzen zu wollen da ſie niemals an
wachſen, ſondern verfaulen und das ganze Beet
zu Grunde richten. Der Grund, warum dieſelben
nicht mehr anwachſen iſt der, weil der Champig-
non ſeine Nahrung durch einen feinen weißen
Faden, das Mycel zugeführt bekommt, und wenn
dieſer Faden abreißt, ſo muß der Champignon
zu Grunde gehen.

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen die Kultur
der Champignons zu verbreiten, da ein ſchönes
Stückchen Geld damit verdient werden kann.



auf die Kirſchen und ein erlöſender Gedanke
bildet ſich in ihrem gequälten, gaſtfreundlichen
Herzen er wird zur That. Sie ergreift
um Entſetzen Pauls die Kirſchen und präſentirtſie der ältlichen Freundin, dieſe nimmt dankend

an und mit Tantalusqualen ſieht der kleine
Beſitzer ſein Eigenthum hinter ihren vollen
Lippen verſchwinden, doch iſt er viel zu wohl
erzogen um ſein Eigenthumsrecht geltend zu
machen tröſtet ſich mit dem Gedanken, daß ſie
wohl nicht alles aufeſſen wird als aber Kirſche
um Kirſche den Weg alles Fleiſches geht, wagt
er das Aeußerſte:

„Du ſagt er warnend, „wenn Du ſie
alle iſſeſt bekommſt Du Bauchkneipen.“

Auf die „Liebeserklärung eines
praktiſchen Buchhändlers“, welche wir
kürzlich veröffentlichten, geht uns folgende „Er-
widerung'“der Angebeteten zu: „Werthgeſchätzter
Herr! Da auf Jhrem Haupte bereits die „Grenz-
boten“ des Alters hervortreten, während das
meinige noch „Sterne und Blumen“ der Jugend
ſchmücken, ſo kann ich mich nicht entſchließen,
Jhrem Antrage entſprechend, Jhnen in die „Alte
und Neue Welt“ zu folgen. Jch verzichte viel
mehr gerne auf die von Jhnen ſo geſchilderte
„Jlluſtrirte Welt“ und ziehe es vor, meine „Er
holungsſtunden“ durch entſprechende Unterhaltung
„Am häuslichen Herd“ auszufüllen und lediglich
auf dieſem Wege das Jntereſſante „Aus allen
Welttheilen“ kennen zu lernen wozu ſich ja in
dieſer „Neuen Zeit“ ſo vielfache Gelegenheit bietet.
Auch habe ich keine Veranlaſſung, auf eins der
von Jhnen vorgeſchlagenen Journale zu abon-
nieren, da ich bereits ein „Buch für Alle“ beſitze
und mir überhaupt ein ſelbſt für unſere „Moden-
welt“ reich zu nennender „Hausſchatz“ an Unter
haltungslektüre zur Verfügung ſteht, welcher
wohl kaum von einem andern „Bazar“ dieſer
Gattung übertroffen wird. Hochachtungsvoll e c.“

König Auguſt II. von Polen ließ
einſt der Warſchauer Garniſon zum 1. Oſter-
feiertage einen Kuchen auftragen, wie er gewiß
ſo leicht nicht wieder gebacken werden wird.
Derſelbe war nämlich 14 Ellen lang, 6 Ellen
breit und über Elle dick. Man hatte 150
Scheffel Weizenmehl, 80 Schock Eier, 2 Tonnen
Milch, 1 Tonne Hefen und ebenſo viel Butter
dazu gebraucht. Der König und der ganze Hof
wohnten dem oben genannten militäriſchen Gaſt-
mahle bei. Als nun der Kuchen zerſchnitten
werden ſollte, erſchienen auf einen Wink des
Königs ein Architekt und ein Zimmermann.
Letzterer war mit einem 3 Ellen langen Meſſer
verſehen. Nach der Anweiſung des erſteren
ſchnitt er nun mitten in den Kuchen ein Loch,
ſtellte ſich hinein und zerlegte ihn ſo.

Wie man ſeiner Tochter eine
Mitgift zu verſchaffen weiß. Ein merk-
würdiger Vorfall wird in einigen Zeitungen
mitgetheilt. Herr B, Fabrikant aus Lodz, der
ſeit Jahren in engen Geſchäftsbeziehungen zu

einer Berliner Bankfirma, deren Hauptgeſchäft
im Ankauf von Gold und Silber beſteht, ſtand,
erſuchte vor Kurzem den Jnhaber dieſes Bank-
geſchäfts, ſein Konto mit 150000 Rubel zu be-
laſten und dieſelben als Mitgift ſeinem zukünftigen
Schwiegerſohne, einem Berliner Waarenhändler,
auszuzahlen. Der Bankier zögerte nicht, dieſem
Erſuchen Folge zu leiſten, denn B. war als
mehrfacher Millionär bekannt. Freitog Nach-
mittag erhielt der Ehe-Aſpirant die Summe aus-
gezahlt, Sonnabend Mittag fand die Trauung
in Lodz ſtatt, auf die ein Diner mit 400
Kouverts folgte, und Tags darauf eröffnete
Herr B. den Konkurs!! Der junge Mann
weigert ſich ſelbſtverſtändlich, die erhaltene
Summe zurückzuzahlen, der Schwiegervater be
ſitzt nichts mehr und ſo heirathete denn das
junge Paar mit den Mitteln des Bankiers.
Man darf jedenfalls geſpannt ſein, welchen Ver
lauf dieſe ſonderbare Affaire noch nehmen wird.

e e e ceennneeeeeecellleeledeeeeeee
Theater in Leipzig.

Sonntag, 2. März. Neues: Letzte Gaſtdarſtellung
der Großherzogl. Oldenb. Kammerſängerin Frau Moran-
Olden. Auf vielfaches Verlangen. Don Juan. Große
Oper in 2 Aeten. Muſik von W. A Mozard. Donna
Anna Fr MoronOlden. Alte s: Anfang “3 Uhr
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Die
Räuber. Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich Schiller.
Anfang 7 Uhr. Mein Leopold. Volkeſtück mit Geſang
in 3 Acten von Adolph L'Arronge. Muſik von Bial

Läür die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Silbenräthfel.
Aus folgenden Silben ä, ber, burg, ei, den, der, dowm,

dom, dres, e, eu, gel, gen, gens, grod, hard, hy, len, ma,
naſ, nat, ne, nie, no, or, re, ſans, ſau, ſe, ſpie, ſou, ta,
til, wald ſind zu bilden

ein Schlachtort in Jtalien, 2) Amtsgewand, 3) Stadt
in Bayern, 4) ruſſiſchese Gonveruement, 5) eine Perſon der
deutſchen Sage, 6) Gebirge am Rhein, 7) Luftſchloß, 8)
Stadt in Sibirien, 9) Jnſel der Oſtſee, 10) deutſches Land,
11) Hauptſtadt, 12) Männername, 13) Raubthier. Die
Anfangs und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen,
ergeben ein Sprichwort.

Löſungen aus Nr. 46:
Diamanträthſel.

8

E. h. e
8 tn a

R u couk e r t
8 ch n o i d e r8 h a K o s po a r eAn t i p o d e nz wie be 1St geh

Ar m
0

Richtige Löſungen ſandten ein:
X., Querfurt; Aug. H. B. E. u. R. B. Wippach;

Friedrich Müller G. K., W. L., Meuſchau; W. B.,
Schkopau L., Lauchſtädt.

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

a

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Handels-Vlatt.
Coursbericht der Pankfirmen zu Halle a. S.

Börfe vom 29. Februar 1884.
Letzte Div.! Zf. Coursnotig.

4 101,25 bz.49 Hall. StadtObligat. v. 1882 b

x o 77 v. 1818 3 97 G.49 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 101,50 G.
490 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 101 G.
4 Manesf. Gewertſch »Oblig. 4 101 G.
4950 UnſtrutRegul. Obligationen 4 (100 G.
59 Halleſche Zucker ſidere Anſeihe 5 688 B.
5 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5 102 G,
5*/0 Hypoth.-Anl d. Cröllw. Akt.

Papier- Fabrik. S 5 103 G.Halleſche BankvereinsAktien 8 5 147
Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 le.
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger Zuckerfabrik Actien 8 489 G.
Zuckerraffinerie Halle A. 124 129,25 G.
Sächſ.Thür. Braunk St.Act, 10 4 194 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 10 5 1194 G.
WerſchenWeißenf. Branunk.Act. 20 4 2260 G.
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. s 4 123 G.
Naumburger Braunkohlen Aectien 5 4
Verein. Sächſ.-Thür. St. Act. 4 60 G.St. -priorität 7 4 123,56 b
Hall. Brauerei St. Act. (Michael.) 2 4 45 G.
Hall. Brauerei Stamm- Prior. 5 5s
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 204 G,
Zeitzer Maſchinen A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 280 B
Cönnern MalzfabrikActten 15 s
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger Kattun-Manuf. Act. 0 4 25 G.
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, e. 1650 GPackh.Act.*) 3 f. 500 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Berlin, 29 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,80
Oberſchleſiſche Eifenb. StammActien A. C. D. 278,30
MainzLudwigshafener StammActien 108,90. 48, U ar.
Eoldrente 76,25. 4 Rufſſiſche Anleihe von 1880 74 10
DeſterrFranz. Staatsbahn 527,00 Oeſterr. Credit ten
530,00. Tendenz Creditactien gedrückt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 29 Febr Weizen (gelber AprilMai 176,70.

JuliAuguſt 181,70 matt. Roggen Febr. 147,20. April-
Ma 147,20. Mai-Juni 147,50 matt. Gerſte loco
130 200 Hoafer. April-Mai 130,75. Spiritus loco
18,00. Febr.-März 48,30 MaiJuni 48,70 ruhig. Rüböl
ocs 64,00, Aprii-Mai 63,40. MaiJuni 63,30 M.

Magdeburg 29. Februar. Land Weizen 180 186 Mk.,
glatter engl. Weizen 170 177 Mk., Rauh Weizen
158--165 Mk. Roggen 148 156 Mk., Chevalier-
Gerſte 170--195 Mik., LandSerſte 150 166 Mk,
Hafer 136 154 M. per 1000 Kilo Kartoffelſpir
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,90--48,40 Mk.

Leipzig, 29. Febr. Spiritus loco 48,10 bezahlt-
Halle, 1 März. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 187 M.
Roggen 1000 kg 145 154 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--475 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerfie 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28,50
29,50 W. Hafer 1000 kg 143--155 M. Hülſenfrüchte
1000 Kg Viktorigerbſen, 190 205 M. Linſen 100
kg 24-36 M. Kümmel 100 kg 53--54 M. Stärke
100 36,00 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
ſtill, Kartoffel 48,40 M., Rüben o, Ang Rübbl 100
kg 66,50 M. Solaröl 100 kg 0,825/300 18,00 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 W.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 Kg 12,25
M., Weijzenſchaalen 10,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

c. Lümmcicee G Ströfg
HALLE A. S.

Baumaterialien- Handlung
empfehlen:

e e tet vier An Thonrobhre, glasirte, und Portland-Cemoentoe, Vor meine T
arben un orten,Trottoirplatten, gerieft u. Fagonstücken aller Sorten. Roman-Cemoent, Terracotten ete.,

Kreusfuge, Putterkrippen und Tröge. Puzzolan-Cement, Mauoersteine,
Wandbekleidungsplatten. Drain-Röhren jeder Weite. Feuerfesten Cement. Patent-Rohrgewebe,

Chamottesteine M Schwe d Dachschiefer, deutsch u. en gl.CGhamotteplatten, en en wammtoch, Dachpappen, Theer und
Chamotteformsteine aller olztheer, Dachlack,Sorten, Gyps, Kalk hydr. Asphalt, Holzcement,
Chamottemörtel. Treppenstufen. Falz- und Dachziegel.

Wenſion.
Jn dem Schülerpenſionate eines

ſind zu Oſtern d. J. einige Stellen
zu beſetzen. Geſunde Wohn.
kräft. Koſt gewiſſenh. Beaufſicht.

Für ältere Schüler auf Verl.
eigen. Zimmer. Nähere Rusk. wird
gern erth. auf frank. Anfr. unt. d.
Chiffre L. R. 54, poſtlagernd Mühl-
hauſen i. Thür.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
E. Gladigau, Schuhmachermſt.

Unteraltenburg 6.

allen

NB. Privatunterricht zu jeder Zeit.

Tanzunterricht
im Schützenhaus.

Den geehrten Bewohnern Merſeburgs und Umgegend zur Nachricht,
daß der 2. Curſus Mittwoch, den 20. d. Mts. begonnen hat u. bitte die
geehrten Damen und Herren jeden Alters um gefällige Anmeldung.

Honorar beſcheidenm,
Ad. Fröbe, Tanz- u. Anſtandslehrer.

Druck und Verlag v. A. Leidholdt.

zu Mühlhauſen i. Thür.

v ie fehunviderr d. März 1864.,
2 aninos, Billig, baar oder Kölner St. Martins-Lotterie.

kleine Raten. Weidenslaufer, Hanupttreffer
Berlin NWV. 20 000 A., 10 000 A. ete,

J An alten offenen Jm Hanzen 2300 Gewinne mit
Beinschäden 66,7000 Mark.

(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß) Loose à 1 N. (mit Liſte u. Porto 1,20)Leidende wollen ſich vertrauensvoll en pfieblt die General Agent. A. Fuhse,

wenden an Apotheker Maaß in Müblheim (Ruhr) und deren Ver
Muskau i. Schleſ. Proſpekte ſende kaufsſtellen.
gegen 10 Pfg. Marke franco.
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